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An einem geschützten Platz beginne ich die Bibellesung mit dem Kreuzzeichen. 

Ich gebe der Stille Raum. Ich atme ruhig. Ich bete: 

„Sei mir gnädig, o Herr. Den ganzen Tag rufe ich zu dir. Herr, du bist gütig und 

bereit, zu verzeihen; für alle, die zu dir rufen, reich an Gnade.“ (Ps 86,3.5) 

Ich lese die erste Lesung der Messliturgie, Jeremia, 20,7-9 

„Du hast mich betört, o Herr, und ich ließ mich betören: du hast mich gepackt 

und überwältigt. Zum Gespött bin ich geworden den ganzen Tag, ein jeder 

verhöhnt mich. Ja, sooft ich rede, muss ich schreien, „Gerwalt und 

Unterdrückung“ muss ich rufen. Denn das Wort des Herrn bringt mir den 

ganzen Tag nur Hohn und Spott. 

Sagte ich aber: Ich will nicht mehr an ihn denken und nicht mehr in seinem 

Namen sprechen!, so brannte in meinem Herzen ein Feuer, eingeschlossen in 

meinen Gebeinen. Ich mühte mich, es auszuhalten, vermochte es aber nicht.“ 

Zur Besinnung 

- Jeremia spricht von seiner Erfahrung mit Gott. 

- Sein Liebesverhältnis mit Gott, ist wie so manches Liebesverhältnis unter 

den Menschen auch, für andere nicht nachvollziehbar und wird verhöhnt 

und verspottet. 

- Jeremia hat sich von Gottes Liebe überwältigen und sich senden lassen.  

- Das fast nicht auszuhaltende Liebesfeuer Gottes bestärkt ihn in seiner 

Berufung und Sendung und lässt ihn Hohn und Spott ertragen. 

- Wie ist mein Verhältnis zu Gott und Gottes Verhältnis zu mir? 

Ich halte Stille.  

Ich lese den Text noch einmal.  

Welchen Gedanken nehme ich mit in die neue Woche? 

Ich bete – frei oder mit bekannten Worten.  

Ich bete: „Vater unser…“   

Ich segne mich und alle, die mir am Herzen liegen. 

„Der Herr segne mich und den ganzen unendlichen Kosmos. Der Herr schenke 

der ganzen Schöpfung Frieden und lasse uns in Ehrfurcht staunen.“ Amen 


